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löte 58 e r n e r 5B o cb e 89

2l'uö einem alten Dofforinidje
SOtifgeteilt V>ott O. $äggt

Sie ©uebe nach bem ©pinnrab auf bem ©öller oerlief er=
Sebriislos, bagegen geriet mir aus bem .berumliegenöen aiten
ßlunber ein abgegriffener, in ©erueb unb garbe einem ©tücf
^räucherten ©perf ähnlicher ©dronfen in bie £)anb, ber ftd)

2Iufftbtagen als gans non f)anb gefebrieben erroies. 3n
^ftroeinsleber gebunbene ^»artbfebrift? Sas 58ud) ift firfjer febr

unb uielleicbt Eoftbar. Sie fepiabraune, nmnberlicbe, mit bem
©änfefiet bingemalte ©djrift auf bem banbgefcböpften 33ütten=
Papier fdjeint im erften 21ugenbtitf unleferlicb; bei näherem 3u=
Wben laffen fieb jeboct) einselne 58ud)ftaben, SBörter, ja ganse
®àge entsiffern. ©otttob ift es in beutfdjer Sprache gefebrieben,

batte febon befürchtet, es Eönnte lateinifcb fein, SBie Eotnifcb
t feb, p früher gefebrieben mürben! Unb erft bie SOtajust'eln!
Vergeblich fuebe ich bas Xitelbtatt, es tnug oerlorengegangen

Jetn. ©cbabe, es hätte über oieles Slusfunft geben tonnen: 3n=
aalt, Erfteller, Eigentümer, bauptfädjlid) 2Ilter. Stuf ber 3rtnen=

te bes Becfets ftebt eine 2trt Ex libris.
»Sas buch gebort bem SRpcIaus Kobo bas buch ift im lieb."

nttaus Kobi? ©ottte bas einer meiner SIbnen fein? SBie bas
öefuebte Spinnrab unb bie übrigen alten ©adjen, bie um mich
berumtiegen, gehört auch bas 58ud) 3U bem ©rbgut meiner SRut=

öie aus attem Sauerngefcblecbt ftammt.

Steine ©emobnbeit, bei 58üd)ern nach bem Xitel gleich ben

^a)lug su lefen, täfet mich eine miebtige ©ntbeefung machen;
enn ber Schlug tautet: „Enb bes bud) ano 1670." 3mmerbin
S tefpettabtes Sitter! Stun aber ber 3nbalr. Er beginnt:

«Von ben bären —
©rfttieb einem bären bie äugen ausgeworfen unb auf bie

"ige aebften gebunben, bas oerbatbtet bas fieber unb ift gar' baau — bärenfcbmat3 bienet 3U bar ausfallen —

Sür ben Krampf —-
» Ser ttäme ber fliiroürgen, bie grabt ift auf ben tag, man bie

arten in töiiroen gat, bie bänrfe er an bats, fo oergabt im
Uampf — jft bemärt — '

3Ban epner nit molt gbört —
ker näme bafengatten unb fraumenmitd), mach es mol unber

loh
""t)eren unb tropf es in bie obren, fobei bringt es bas per*

Toft
* ®^ör "Uber — ift bemärt — bu mugt Elepnen mägricb=

auch barsu brueben —

gubt butfer su machen alten füllen fdjäben —
v, nimm alt fd>u unb fdjroarge ropbersborn, menfeben unb

ïle'h^"*' ein bärbbafen, tbu ein berfell barüber, oer=
bal œoll, unb gib ben bafen einem bafner 3U brennen,

^bfett* 3" mät, mach es in ben febaben — es beptet on

pür alte febäben unb trurft —
fci)Qj, "im aflet unb Eupferroaffer, füb es in min unb mäfcb ben

„oft*" barmit, barnacb nim murmmätl oon epebigem bolg unb

biarfit
^äbsfcballen unb brönbt febu, su butfer ober malt ge=

bent nnb mach es unberen anberen, unb fäp es bann — es
nnb ift bemärt —

5Ban ein rog
bau, labten bat, fo nim ufrfjlibt, fd)mär, fcbmäbell unb

npb t
^ anb fpärf, pebes gliri) opll, sertag unber ein anberen

marm in ben febaben, fo beptet es halb —
Väpit bu fepffe rog madjen —

betQ äbersroürgen unb bonen unb rogen unb rärfolber=
Unb er k

topfen unb bür biren unb ein roenig pfäfferbulfer bar=
' °as gib ben rogen um fuber — es ift bemärt — "•

SBan ein ftubten nit mill röffig roärben —
fo röft gärften unb fais, unb nim äpfen unb ein halb bogen

groanblüs, tbus ber ftubten unber ben ftitl, fie mirt balb röffig —

Ein tunft, ein ftubten 3Ulaffen, bag fie ein bängftfülp
bringt —

fo nim oon einem rog bie hoben, fo man pm ausboumt,
ber (börre) fie moll unb mad) fie 3U bulfer unb nim fläb=

tenmürgen unb bünnen barg, roo über bie bannen aben lauft,
unb Elpberen unber ein anberen getan unb 3U bulfer gemadjt,
tbu fuber barunter unb gib es bär ftubten cor bem fprung unb
lag fie miber 31t, fo bringt fie ein bängft unb ift beroärt —

5Bie ein febminger fid) oerbatten folle,
bag er alles geroinnen möge — fo gang unb grab im erften

monet im berbft, am näcbften tag oor micbellstag, äbersmürgen,
unb man bu mit einem fcblan ober febroingen roillft, fo p§* am
fetben morgen nürfbter, fo gminbt bid) feiner — ift brobiert unb
bemärt —

Ein ßüfenfalben 31t machen —
fo nim splangmürgen unb berp, bitnbsbobenmürgen, pn

altem febmär ober fepgp gefoebet, unb tbu Eärffilber barsu, aber
lug, bag bu es molt böbteft, fo baft bu ein gubte lüsfalben für
lübt unb gut —

SB an ein Kuh
nit mill ftierig roärben, fo nim brep robt febnägen, ber

(börre) bie, unb mad) fie su bulfer, falmift unb abftrengen auch

3U bulfer gemacht, unber ein anberen gemifcblet ber fub tixgä»

ben, fie mirt in brepen tagen ftierig — ift brobiert unb bemärt —

3ür bie gefebroutft ben roffen —
nim alts febmär, roiffes mäll unb fal3 unb binb es über ben

febaben, pn namen gottes, bes oabters, funs unb bepligen geift,
bas tbu brümabl einanberen nad), es ift brobiert -—

SBan bie rog figroärgen banb, mie fie su oertrpben —
fo fouff in ber aben beg (2lpotbefe) gälben gift, arfpEum

genampt, unb nim ein rognagel unb tbu bie figroärgen auf unb
tbu bas gift barin, fo bift es binroäg unb fallen aufen, unb bu
bas gemacht baft, fo roirf ben rognagel (ich roeig nicht roo=

bin, ber ©eblug fehlt) —

gür bie roürm auf bem rügen (SRürfen) —
fo nim menfcbenbrüngel unb roäfd) ben rügen barmit, fo

mag Eein rourm barin blibeti —

SBatt bu einem fcbroargeti rog
ein roiffen bläffen roitt machen — fo febpr bem rog bas bar

ab mit bem febärmäffer, roo bu ben blag haben roilt unb bäb
ihm ein gebäpbte fcbnpbten brobt baruf unb nim ein läbigen
febär unb fieb ben febär su einem müslp, lag oorerft bas blut
00m febär, lag ihn übernaebt ftan, fo mirft ein fcbmälglp ftn=
ben auf ber brüpen, bas fcbmälglp mugt -bu nämen, unber
bärenfcbmalg unb bonig barunber unb ftrieb ben bläffen barmit,
fo mirft in oiersäcben tagen ein Eribenroiffen blaffen haben —

SBan ein menfeb ein tropf bat —
fo gan unb foufe ein babfebroum, ein roiffen ober gälben,

ber mugt bu bereu (börren) unb 3U butfer machen, barnacb ein
Eörings mäll unb früfd)en bcbell, unb bad) tücblt) auf ber.bepgen
fürblabten — man ein menfeb ein tropf bat, ber effe ber Eücb=

ipnen, man es im Eräbs ift unb fällen im Eräbs gebad)en mär=
ben — bas ift brobiert —

SBamt einer fein finn oerlobren —
roegerieb unb rautben unb gibs bem breftbaften mit famt

bem baraus getrürften faft su trinrfen —
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AuS einem alten Doktorbuche
Mitgeteilt von O, Jäggi

Die Suche nach dem Spinnrad auf dem Söller verlief er-
gebnislos, dagegen geriet mir aus dem herumliegenden alten
-munder ein abgegriffener, in Geruch und Farbe einem Stück
àiiucherten Speck ähnlicher Schunken in die Hand, der sich
beim Aufschlagen als ganz von Hand geschrieben erwies. In
^chweinsleder gebundene Handschrift? Das Buch ist sicher sehr
Gt und vielleicht kostbar. Die sepiabraune, wunderliche, mit dem
Gänsekiel hingemalte Schrift auf dem handgeschöpften Bütten-
papier scheint im ersten Augenblick unleserlich! bei näherem Zu-
iehen lassen sich jedoch einzelne Buchstaben, Wörter, ja ganze
^atze entziffern. Gottlob ist es in deutscher Sprache geschrieben,
M hatte schon befürchtet, es könnte lateinisch sein. Wie komisch

k, sch, p früher geschrieben wurden! Und erst die Majuskeln!
vergeblich suche ich das Titelblatt, es muß verlorengegangen

dun. Schade, es hätte über vieles Auskunft geben können: In-
balt, Ersteller, Eigentümer, hauptsächlich Alter. Auf der Innen-
mte des Deckels steht eine Art Lx Iibri8.

»Das buch gehört dem Nyclaus Koby das buch ist im lieb."
uklaus Kobi? Sollte das einer meiner Ahnen sein? Wie das

^suchte Spinnrad und die übrigen alten Sachen, die um mich
rumliegen, gehört auch das Buch zu dem Erbgut meiner Mut-

er, die aus altem Bauerngeschlecht stammt.

Meine Gewohnheit, bei Büchern nach dem Titel gleich den

^Gluß zu lesen, läßt mich eine wichtige Entdeckung machen:
enn der Schluß lautet: „End des buch ano 1670." Immerhin

respektables Alter! Nun aber Wr Inhalt. Er beginnt:
»Bon den bären —
Erstlich einem bären die äugen ausgestocken und auf die

Gge achslen gebunden, das verhaldtet das fieber und ist gar
M dazu — bärenschmalz dienet zu har ausfallen —

Für den Krampf —
der näme der flüwürtzen, die grabt ist auf den tag, wan die

Men in löüwen gat, die häncke er an hals, so vergadt im
^ krampf — ist bewärt — '

Man eyner nit woll ghört —
der näme Hasengallen und frauwenmilch, mach es wol under
äderen und tröpf es in die ohren, sobei bringt es das ver-

?^ae gehör wider — ist bewärt — du mußt kleynen wägrich-
auch darzu bruchen —

Gin gudt.bulfer zu machen allen füllen schäden —
d»k>

^ aîmm alt schu und schwerste wydershorn, menschen und

kle'^^, thu es yn ein härdhasen, thu ein deckell darüber, ver-
dgl den woll, und gib den Hafen einem Hafner zu brönnen,

àyf^ M mäl, mach es in den schaden — es heylet on

' Für alte schäden und truckt —
scimk "'w allet und kupferwasser, süd es in win und wäsch den

Srnk^ saunst, darnach nim wurmmäll von eychigem holst und
Uia^u àâbsschallen und bröndt schu, zu bulfer oder mäll ge-
lie«?^d mach es anderen anderen, und säy es dann — es

^ und ist bewärt —

Man ein roß
!,»»> " trädten hat, so nim uschlidt, schmär, schwäbell und

und späck, yedes glich vyll, zerlaß under ein anderen
''ppfs warm in den schaden, so heylet es bald —

Mylt du feysse roß machen —
liery "ün äberswürsten und bonen und rogen und räckolder-
r>„de^h ^pfen und dllr biren und ein wenig pfäfferbulfer dar-

' öas gib den roßen ym fuder — es ist bewärt — '

Wan ein studten nit will rössig wärden —
so röst gärsten und salz, und nim äpfen und ein halb dosten

gwandlüs, thus der studten under den still, sie wirt bald rössig —

Ein kunst, ein studten zulassen, daß sie ein hängstfüly
bringt

so nim von einem roß die Hoden, so man ym aushouwt,
der (dörre) sie woll und mach sie zu bulfer und nim kläd-

tenwürsten und dünnen harst, wo über die dannen oben lauft,
und klyberen under ein anderen getan und zu bulfer gemacht,
thu fuder darunter und gib es där studten vor dem sprung und
laß sie wider zu, so bringt sie ein hängst und ist bewärt —

Wie ein schwinger sich verhalten solle,
daß er alles gewinnen möge — so gang und grab im ersten

monet im herbst, am nächsten tag vor michellstag, äberswürsten,
und wan du mit einem schlau oder schwingen willst, so yß' am
selben morgen nückdter, so gwindt dich keiner — ist brobiert und
bewärt —

Ein Lüsensalben zu machen —
so nim zylangwürsten und bery, Hundshodenwürsten, yn

altem schmär oder feyßy gekochet, und thu käcksilber darzu, aber
lug, daß du es woll dödtest, so hast du ein gudte lüssalben für
lüdt und gut —

Wan ein Kuh
nit will stierig wärden, so nim drey rodt schnägen, der

(dörre) die, und mach sie zu bulfer, kalmist und abstrensten auch

zu bulfer gemacht, under ein anderen gemischlet der kuh mgä-
den, sie wirt in dreyen tagen stierig — ist brobiert und bewärt —

Für die geschwulst den rossen —
nim alts schmär, wisses mäll und salz und bind es über den

schaden, yn namen gottes, des oadters, suns und heyligen geist,
das thu drümahl einanderen nach, es ist brobiert -—

Wan die roß figwärsten Hand, wie sie zu vertryben —'
so kouff in der oben deg (Apotheke) gälben gift, arsykum

genampt, und nim ein roßnagel und thu die figwärsten auf und
thu das gift darin, so bist es hinwäg und fallen ausen, und du
das gemacht hast, so wirf den roßnagel (ich weiß nicht wo-
hin, der Schluß fehlt) —

Für die würm auf dem rügen (Rücken) —
so nim menschenbrünstel und wäsch den rügen darmit, so

mag kein wurm darin bliben —

Wan du einem schwarsten roß
ein wissen blässen wilt machen — so schyr dem roß das har

ab mit dem schärmässer, wo du den blaß haben wilt und häb
ihm ein gebäydte schnydten brodt daruf und nim ein läbigen
schär und sied den schär zu einem müsly, laß vorerst das blut
vom schär, laß ihn übernacht stan, so wirst ein schmältzly sin-
den auf der brüyen, das schmältzly mußt du nämen, under
bärenschmalst und Honig darunder und strich den blässen darmit,
so wirst in vierzächen tagen ein kridenwissen blassen haben —

Wan ein mensch ein kröpf hat —
so gan und koufe ein badschwum, ein wissen oder gälben,

der mußt du deren (dörren) und zu bulfer machen, darnach ein
körings mäll und früschen hebell, und bach küchly auf der.heyßen
fürbladten — wan ein mensch ein kröpf hat, der esse der küch-

lynen, wan es im kräbs ist und söllen im kräbs gebachen wär-
den — das ist brobiert —

Wann einer sein sinn verlohren —
wegerich und rauthen und gibs dem bresthaften mit samt

dem daraus getrückten fast zu trincken —
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©in bfunberbare fünft
bem menfchen in ferjnen achflen, fibten, gliberen unb fet)=

nem lib 3U hälfen -— roan es unbergänbs mon ift, fo mußt bu
nämen, man es im fräbs ift, brü eper, bie ein fchroarhe benne
gelegt bat unb mufft bins barns nämen, unb bie eper barin
fieben unb löchlp brin machen unb bie euer unb bas roaffer in
epnen groffen ambepfenhuffen tbun in ben böcbften brei nanten,
ban merben bie ambepfen bie euer fräffen mit bem fcbaben unb
unb œirt bir bas — ift groüfj gut —

2Ban ein rofj
nit fchpfen mag — nim fünf fdjroarh flein ambepfen unb

fcbübt fie in mild) oon einem roff in ein fächelt), nim gäiben
bünerbräcf barin unb fcbübt ims in — ift juft unb gut —

gür bas heimlich glibroaffer —
ferabrecf unb geihmitch unber ein anber gemacht unb über

ben fcbaben getban ift juft unb gut, ober ab menfcben tobten*
bein unb binbs barüber — ift ein gute fach —

gür bas glibœaffer —
-nim bas toiffen oon brepen eperen unb nümen ancfen unb

rogenmäfl su ein pflafter unb leg es uf ben fcbaben — ift gräcbt
unb gut erfunben toorben —

SEßürm su oertrnben —
nim fahenbräcf unb fcbtoäbelf, fpagrünp unb toineffig unb

branbtenroin unber ein anberen unb gib es im fubter su effen,
fo toirt es gefunb unb ift auch brobiert —

2Ban ein roh fcbebig ift —
fo nim effig unb ölt unb bücbfenbutfer unb fcbtoäbed 3"

einer falben, bie föftlicb unb gut unb oft unb manches mad id
brobiert toorben —

Sffian ein rob nib ftaden mag —
fo nim ärberpfrut unb fath barüber unb bem roh 3U effen

gäben, fo toirt es balb ftaden — bas bat betoärt poft meper oon
3itricb, ber bet ein roh gebebt, bas in acht tagen nüt bet mögen
ftaden unb fünft fein mittet tooden hälfen —

gür bie franhofen —
fpangrün, branbtentoein, baustoiirfeenfaft, rautoen ancfen,

ber in fein toaffer fommen fein, focb bas toobl unber ein am
beren, tbu fcbmebed barein, bas roeih oon 4 eueren, rüb**
toobl, barnacb fo fatbs — ift geroiifj unb juft —

gür triefenbe augett —
oon einer roeihen geih milch, für 1 ptapart sucfer, 2 fcbnitten

brot, legs in bie milch, ertoeds unber ein anberen, binbs über
bie äugen, mann bu fcblafen gabft, bas ein mahl etliche
macht, toirt beffer merben mit ber hilf gottes —

£>ar machfen 31t machen —
Ktettenroürhen, fchneib bie flein, füb bie mit fdjroeinem

fcbmalh, ober rühr fie fonft Hein barunber, gfnlbet — bas bar
roacbft gemattig —

gortfefeung folgt.

©ftaab unb bie @cbt»etjenfcben 0!trennen 2.-4. ftcbr. 1940
3m äufjerften SBßften bes iBerner Dbertanbes, jenfeits ber

Saanenmöfer, metche bie Sffiaffer ber Simme unb ber Saane
fcheiben, liegt ©ftaab, 1050 m über 2Reer. gäcberförmig öffnen
fich hier bie oerfcbiebenen Täler, basjenige oon Turbacb, Saue*
nen, ©fteig unb meftroärts bas ffaupttal, bas hinüberführt nach

Saanen—©bateau b'Der, ins SBaabttanb unb ins greiburgifcbe.
Surd) ben Sanetfd) ift bie ßanbfchaft ©ftaab unb Saanen oer=
bunben mit bem 2Baüis, burcb ben 2Mon unb ben ©ol bes

Stoffes mit ber Sßaabt unb burcb bie Saanenmöfer mit bem
Simmentat unb bem SSernbiet. Alan fühlt im SBerfebr mit ber
fBeoötferung fogteich, bah ihr SStut oermifcbt ift; fie ift lebhafter
als bie 23erner attgemein, geiftig febr beroegtich unb fpricfjt in
roeiten Greifen gransöfifcb unb Seutfcf). ©in eigentliches @ren3=
gebiet.

Sie ßanbfchaft trägt einen befonbern fdeis. 3um Sorf unb
Kurort ©ftaab hinunter reichen bie fdjönen roeichgeroeflten S8or=

berge unb Tßeiben; babinter machfen bie fübnen geisberge,
burcb ben bunften Tannenroalb oon ber SBeibsone getrennt, in
ben blauen fjimmel hinein. Sie marfanteften unter ihnen finb
roobt ©ummftuh, ©ifferhorn, fRübliborn. Dtbenhorn, Siabterets
unb Sßilbborn forgen für ben £>ocbgebirgscparafter. ©ftaab ift
roobt eines ber nebetfreieften bernifchen ©ebiete. Siefe Satfache
unb bie ausgebehnten SBeiben unb SBergsüge haben ausgeseich*
nete Sorausfehungen für ben ÜBinterfport gefcbaffen. Siefer
roirb benn auch feit Sahren gepflegt. Sahtreiche gunis forgen
neben ber 2Rontreur*Dberlanb=S3abn für mühetofe 2lufftiege
ins 2tbfahrtsgebiet. 2Ber aber bas SBanbem burcb ben rointer*
liehen fBergroalb unb über bie fonnenbefdjienenen Sergrücfen
liebt, finbet hier ungeahnte Atöglichfeiten.

©ftaab hat 3um erften fötal ein f ch m eiseriftf) es Sfirennen
im Kriegsjabre 1917 burchgeführt. Sarin fommt roobt ein ge=
funber Unternehmungsgeift sum 2lusbrucf. 2lls im 3ahre 1928
niemanb unter ben fchroeigerifchen ftöinterfportorten ben fötut
aufbrachte bie Schroeiserifchen Sfimeifterfchaften auf fich 3U neb*
men, roeit im felben 3ahre bie 2öinter*Dlpmpiabe in St. Atorih

3ur Surchfiihrung gelangte, mar es mieberum ©ftaab, bas mutig
unb auoerfichttich einfpratig. Samals regnete es bis unmittelbar
oor Seginn bes Sportanlaffes. Sann aber fefete in ber fRacb*

oor bem Start ein ausgiebiger Schneefall ein. Sei ausgeseich'
neten Serhältniffen mürben bie fRennen burchgeführt. 2lro

Sonntagnachmittag aber, nach 6d)Iuh ber 2lrbeit, fefete neuer*
bings fRegenroetter ein, bas bann auch ber St. fötoriher Dlpm*
piabe ftarf Sbbruch tat. — Such biesmal ift ©ftaab roieberum
als ßücfenbüher eingefprungen. Sie Schroeiserifchen Sfirennen
fotlten urfprüngtich in Atontana burchgeführt merben. Unter beta

Srucf ber Serhältniffe hat Atontana oersichtet. Atöge bet
SBagemut ©ftaabs auch biesmal mit oodem ©rfolg belohnt met"
ben. ©eneral ©uifan hat bas ©hrenpräfibium übernommen-
Atan ftedt bie Seranftaltung subem auch in ben Sienft bet

Srmee, b. h. ber Solbatenfürforge. 21m Sonntag ben 4. gebntat
mirb nämlich in fämtlichen ijotels als Atittagsoerpflegung f^t
bie ©äfte unb Teilnehmer am Schroeiserifchen Sfirennen au$*

fchliehtich ein „Späh" (Suppe unb Siebfleifch) aufgetragen.
©ebeef merben gr. 2.— ber fRationalfpenbe übermiefen. ©et
ein Atebreres sugunften unferer Solbaten tun mill, mirb
Igenheit finben, ba ein Sammelfchlitten, esfortiert burd) b'^
Trachtengruppe, mehrmals bas Sorf burchfahren roirb. —

©fifteen in Bahlen
©s gab lehten 2Binter 81 Sfifcfculen, mit total 700 Aerufs*

ffilehrern. Sie gefamte ßohnfumme bürfte über 1 Atidion gran'
fen erreicht haben. Sas macht pro Kopf ein Surc&fchnittseinfotn*
men oon ca. gr. 1,500.— ober einen Tagesoerbienft bei runb
100 Arbeitstagen, b. h. oon 2Beihnacht bis ©nbe Atära, »on

gr. 15.—. Sa es fich faft burchmegs um Ortsanfäffige ober boä>

Kantonsbürger hanbelt, fann bie Sfifchule mit SRecht als „pro''
tifche ^ilfe für bie Sergbeoölferung angefprochen merben, bend

oor 1933 beftanb auf biefem ©ebiete nod) (einerlei Serbien^
möglichfeit. ffb.

so Die Berner Woche Nr, 4

Ein bsunderbare kunst
dem menschen in seynen achslen, sidten, glideren und sey-

nem lib zu hälfen — man es undergänds mon ist, so mußt du
nämen, wan es im kräbs ist, drü eyer, die ein schwartze Henne
gelegt hat und mußt dins Harns nämen, und die eyer darin
sieden und löchly drin machen und die eyer und das wasser in
eynen großen ambeysenhuffen thun in den höchsten drei nanien,
dan werden die ambeysen die eyer frässen mit dem schaden und
und wirt dir bas — ist gwüß gut —

Wan ein roß
nit schysen mag — nim fünf schwartz klein ambeysen und

schüdt sie in milch von einem roß in ein kachely, nim gälben
hünerdräck darin und schüdt ims in — ist just und gut —

Für das heimlich glidwasser —
sewdreck und geißmilch under ein ander gemacht und über

den schaden gethan ist just und gut, oder ab menschen todten-
dein und binds darüber — ist ein gute sach —

Für das glidwasser —
-»nim das wissen von dreyen eyeren und nüwen ancken und

rogenmäll zu ein Pflaster und leg es uf den schaden — ist grächt
und gut erfunden worden —

Würm zu vertryben —
nim katzendräck und schwäbelt, spagrüny und winessig und

brandtenwin under ein anderen und gib es im fudter zu essen,

so wirt es gesund und ist auch brobiert —

Wan ein roß schebig ist —
so nim essig und öll und büchsenbulfer und schwäbell zu

einer salben, die köstlich und gut und oft und manches mall ist

brobiert worden —

Wan ein roß nid stallen mag —
so nim ärberykrut und saltz darüber und dem roß zu essen

gäben, so wirt es bald stallen — das hat bewärt yost meyer von
Zürich, der het ein roß gehebt, das in acht tagen nllt het mögen
stallen und sunst kein mittet wollen hälfen —

Für die franßosen —
spangrün, brandtenwein, hauswürtzensaft, rauwen ancken,

der in kein wasser kommen sein, koch das wohl under ein an-

deren, thu schwebell darein, das weiß von 4 eyeren, rührs
wohl, darnach so salbs — ist gewüß und just —

Für triefende äugen —
von einer weißen geiß milch, für 1 plapart zucker, 2 schnitten

brot, legs in die milch, erwells under ein anderen, binds über
die äugen, wann du schlafen gahst, das ein mahl etliche ge-

macht, wirt besser werden mit der hilf gottes —

Har wachsen zu machen —
Klettenwürtzen, schneid die klein, slld die mit schweinen-

schmaltz, oder rühr sie sonst klein darunder, gsalbet — das har
wachst gewaltig —

Fortsetzung folgt-

Gstaad und die Schweizerischen Skirennen 2.-4. Febr. 1940
Im äußersten W.esten des Berner Oberlandes, jenseits der

Saanenmöser, welche die Wasser der Simme und der Saane
scheiden, liegt Gstaad, 1050 m über Meer- Fächerförmig öffnen
sich hier die verschiedenen Täler, dasjenige von Turbach, Laue-
nen, Gsteig und westwärts das Haupttal, das hinüberführt nach

Saanen—Chateau d'Oex, ins Waadtland und ins Freiburgische-
Durch den Sanetsch ist die Landschaft Gstaad und Saanen ver-
bunden mit dem Wallis, durch den Pillon und den Col des

Mosses mit der Waadt und durch die Saanenmöser mit dem
Simmental und dem Bernbiet. Man fühlt im Verkehr mit der
Bevölkerung sogleich, daß ihr Blut vermischt ist; sie ist lebhafter
als die Berner allgemein, geistig sehr beweglich und spricht in
weiten Kreisen Französisch und Deutsch. Ein eigentliches Grenz-
gebiet.

Die Landschaft trägt einen besondern Reiz. Zum Dorf und
Kurort Gstaad hinunter reichen die schönen weichgewellten Vor-
berge und Weiden; dahinter wachsen die kühnen Felsberge,
durch den dunklen Tannenwald von der Weidzone getrennt, in
den blauen Himmel hinein. Die markantesten unter ihnen sind
wohl Gummfluh, Gifferhorn, Rüblihorn. Oldenhorn, Diablerets
und Wildhorn sorgen für den Hochgebirgscharakter. Gstaad ist
wohl eines der nebelfreiesten bernischen Gebiete. Diese Tatsache
und die ausgedehnten Weiden und Bergzüge haben ausgezeich-
nete Voraussetzungen für den Wintersport geschaffen. Dieser
wird denn auch seit Jahren gepflegt. Zahlreiche Funis sorgen
neben der Montreux-Oberland-Bahn für mühelose Aufstiege
ins Abfahrtsgebiet. Wer aber das Wandern durch den winter-
lichen Bergwald und über die sonnenbeschienenen Bergrücken
liebt, findet hier ungeahnte Möglichkeiten.

Gstaad hat zum ersten Mal ein schweizerisches Skirennen
im Kriegsjahre 1917 durchgeführt. Darin kommt wohl ein ge-
sunder Unternehmungsgeist zum Ausdruck. Als im Jahre 1928
niemand unter den schweizerischen Wintersportorten den Mut
aufbrachte die Schweizerischen Skimeisterschaften auf sich zu neh-
men, weil im selben Jahre die Winter-Olympiade in St. Moritz

zur Durchführung gelangte, war es wiederum Gstaad, das mutig
und zuversichtlich einsprang. Damals regnete es bis unmittelbar
vor Beginn des Sportanlasses. Dann aber setzte in der Nacht

vor dem Start ein ausgiebiger Schneefall ein. Bei ausgezeich'
neten Verhältnissen wurden die Rennen durchgeführt. AM
Sonntagnachmittag aber, nach Schluß der Arbeit, setzte neuer-
dings Regenwetter ein, das dann auch der St. Moritzer Olyw-
piade stark Abbruch tat. — Auch diesmal ist Gstaad wiederum
als Lückenbüßer eingesprungen. Die Schweizerischen Skirennen
sollten ursprünglich in Montana durchgeführt werden. Unter dem

Druck der Verhältnisse hat Montana verzichtet. Möge der

Wagemut Gstaads auch diesmal mit vollem Erfolg belohnt wer-
den. General Guisan hat das Ehrenpräsidium übernommen-
Man stellt die Veranstaltung zudem auch in den Dienst det

Armee, d. h. der Soldatenfürsorge. Am Sonntag den 4. Februar
wird nämlich in sämtlichen Hotels als Mittagsverpflegung s^
die Gäste und Teilnehmer am Schweizerischen Skirennen aus-
schließlich ein „Spatz" (Suppe und Siedfleisch) aufgetragen.
Gedeck werden Fr. 2.— der Nationalspende überwiesen.
ein Mehreres zugunsten unserer Soldaten tun will, wird
lgenheit finden, da ein Sammelschlitten, eskortiert durch
Trachtengruppe, mehrmals das Dorf durchfahren wird. —

Skischulen in Zahlen
Es gab letzten Winter 81 Skischulen, mit total 700 Beruft'

skilehrern. Die gesamte Lohnsumme dürfte über 1 Million Fra»'
ken erreicht haben. Das macht pro Kopf ein DurchschnittseinkoiM
men von ca. Fr. 1,ö00.— oder einen Tagesverdienst bei ruift
100 Arbeitstagen, d. h. von Weihnacht bis Ende März, »oN

Fr. 13.—. Da es sich fast durchwegs um Ortsansässige oder dock

Kantonsbürger handelt, kann die Skischule mit Recht als „prat'
tische Hilfe für die Bergbevölkerung angesprochen werden, deiR

vor 1933 bestand auf diesem Gebiete noch keinerlei Verdienst'
Möglichkeit. sfd.
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